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Silke Maria Reiner

Lyrik

Im Kreis

Die Flucht gelingt. Hinaus

zum Hintereingang und weiter

über Felder, über Stämme hinweg.

Wichtig nur die Richtung:

weg von wo wir kommen.

Enden wird es unter der Erde,

wo nahe Verwandte beobachten

werden, auf welche Art wir uns liebten,

und sich schämen dabei.

Nur die Kinder vielleicht,

weil sie suchen, erkennen

ein weiteres Stück und kehren

- viel später dann -

nach Hause zurück.

blick in ein fenster

sie ist auswärts

er ißt allein

pizza funghi wie im ristorante

bei leonardo mein gott

wie sie lachte carissima

die haare warf nach

goldenem schnitt unter den rippen

war sie so kitzlig mein gott

wie sie blätterten caro mio

durch die weinberge ein blatt

presste er als pfand ja

hatte sie gesagt in pisa

göttliche teilung

Kupido

In seinem Zimmer

riecht es nach Minze

Am Tisch welkt ein Strauß

Blumen zur Trauer

Grün ist durchs Fenster

zu sehen heute im März

dunkles Kirschlorbeergrün

Er reicht mir drei Blätter

ich kaue sie gründlich

und weiß er wird siegen

Die letzten Jahre

Die letzten Jahre

Suchte er

Holz für

Sein Feuer

Er fror

Er irrte

Der Wald

War dicht

Er starb

Unter einem

Von vielen

Kein Zufall

Weiße Gesichter

In ihren Zimmern

Nebeneinander warten

Die Menschen

Hoffnung bahrte sie

Auf in den Betten

Nichts Lautes mehr um sie

Auf dem Balkon

Rauchen die Schwestern

Der Nachtschicht

erinnerung, vermischt

sie stieß

die schwarzen augen

aus wie keine

schälte locken

die kein ende nahmen

die haare trug sie lang

und weiß im knoten

die hände zum gebet

und bellte wohl

den protestanten

nach

eine nacht in gottes haus

verschlafen (der priester

hat´ s gerichtet)

erwischte sie ein pkw

Man erzählt

sie ging bei rot

Die Augen meiner Mutter  

Meine Mutter sieht

durch zwei Münzen.

Sie kauft sich,

was immer dahinter liegt.

Doch stillt es nicht.

Sieh das Kind,

das ich einst war

in ihrem Beutel,

durch die Augen

meiner Mutter,

sieh die Hure.

Schreie

Der Kater streunt. Ein

Spötter warnt. Wir

Spielen unterm Rock und

Bauen Nester uns im Flüstern.

Halme drücken wir in

Nackte Beine, scheuern unsre

Rücken wund an Rinde, gießen

Bier und Blasmusik in unsre Köpfe,

Bis wir mit wirrem Haar und halber Hülle,

Schreie werfen in den

Angeschmutzten Fluss.

Und ganz in ihm zerrinnen.

Ganz in ihm zerrinnen.

_______________________________________________________________________________________

